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RATGEBER: Heute mit Dr. med. Ulrich Kallenbach

Interventionelle Therapie
Die moderne interventionelle
Schmerzmedizin bietet viel-
versprechende Behandlungs-
ansätze.

In der interventionellen Schmerzme-
dizin werden minimal-invasive Tech-
niken genutzt, um Schmerzauslöser
gezielt zu lokalisieren und effektiv so-
wie schonend zu dämpfen oder auszu-
schalten. Die meisten der behandel-
ten Patienten leiden unter Schmerzen
am Bewegungsapparat, vor allem an
Rückenschmerzen. Aber auch Men-
schen mit starken und hartnäckigen
Kopf- und Gesichtsschmerzen können
von der interventionellen Therapie
profitieren.

Ein gutes Beispiel hierfür ist die
sogenannte Blockade des Ganglion
sphenopalatinum, welche bei mit an-
deren Methoden nicht ausreichend
beherrschbarer Migräne, Cluster-
Kopfschmerzen und atypischen Ge-
sichtsschmerzen zum Einsatz kom-
men kann – allesamt Schmerzbilder,
die den Betroffenen meist massiv be-
lasten und deren Behandlung sonst

oft schwierig ist. Das Ganglion
sphenopalatinum bezeichnet eine An-
sammlung von Nervenzellen an der
Schädelbasis und wird von Fasern
durchzogen, welche Schmerzsignale
bei den oben genannten Krankheits-
bildern übertragen. Unter Blockade
versteht man die Inaktivierung dieser
Strukturen mit einem örtlichen Betäu-
bungsmittel. Um dies zu erreichen,
kann mittels einer neuen Technologie
ein weiches Kunststoffröhrli unter
Röntgenkontrolle behutsam durch die
Nase eingeführt werden; das Medika-
ment wird dann an der Hinterwand
der Nase in Tropfenform – also ohne
Nadel – aufgetragen.

Der ambulante Eingriff erfolgt
nach Unempfindlichmachen der Na-
senschleimhäute mit einem Spray,
dauert wenige Minuten, ist in der
Hand des Experten sehr sicher und
für den Patienten in aller Regel nur
minimal unangenehm. Häufig gehen
die Kopfschmerzen danach binnen Mi-
nuten stark zurück oder verschwin-
den sogar völlig. Mögliche und meist
sehr schnell vorübergehende Neben-
wirkungen umfassen Nasenbluten, ei-
nen betäubten Rachenraum, Tränen/

Rötung des Auges sowie Schwindelge-
fühle. Im Normalfall können Patien-
ten die spezialisierte Klinik oder Pra-
xis innerhalb einer Stunde wieder ver-
lassen. Die günstige Wirkung auf die
Schmerzen kann hingegen mehrere
Wochen lang anhalten; danach kann
die Behandlung wiederholt werden.
Auch bei anderen Kopfschmerzarten

bietet die moderne interventionelle
Schmerzmedizin vielversprechende
Behandlungsansätze; so können etwa
Kopfschmerzen mit Ursprung in Prob-
lemen der oberen Halswirbelsäule
oder auch die Occipitalis-Neuralgie
(bestimmte Form von Schmerz im
Hinterkopf) durch ambulante Ein-
griffe mit überschaubarem Aufwand
und minimalem Risiko oft lange an-
haltend gelindert werden.

Sollten Sie von hartnäckigen
Schmerzen geplagt werden, können
Sie Ihren Hausarzt oder behandeln-
den Facharzt darauf ansprechen, ob
Sie möglicherweise von der Beurtei-
lung durch einen interventionellen
Schmerzspezialisten profitieren. In
der Regel gilt: Je früher ein Schmerz
konsequent behandelt wird, desto
besser ist die Prognose. Jedoch ist
auch bei schon jahrelang bestehenden
Beschwerden oft noch eine erhebliche
Besserung zu erzielen.

Dr. med. Ulrich Kallenbach
FA Interventionelle Schmerztherapie
SSIPM, Schmerzmedizin Aarau,
Medizinisches Zentrum Brugg
www.mz-brugg.ch

Dr. med. Ulrich Kallenbach, Facharzt
Anästhesiologie und Schmerzmedizin
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Klimawandel

Er ist seit Wochen das Topthema.
Entfacht wurde es vor gut einem
Jahr in Schweden. Obwohl die Fol-
gen der fortschreitenden Erder-
wärmung schon längst bekannt
sind, ist die Bedrohung erst jetzt
ins öffentliche Bewusstsein ge-
langt. Nur scheint mir die Debatte
je länger, je mehr zu einer Kli-
mahysterie zu verkommen.

Täglich werden neue Forderungen
an die Politik gestellt in der Mei-
nung, mit Geld, Verboten und Len-
kungsabgaben lasse sich unsere
Erde retten. Wir sollten rasch zu
einer sachlichen Diskussion zu-
rückkehren. Nachdenklich stimmt
mich, dass heute viele Leute über-
eifrig nach mehr Klimaschutz ru-
fen, ohne sich selbst einzuschrän-
ken.

Es wird weiterhin gedankenlos
konsumiert, man fährt oder fliegt
mehrmals im Jahr in die Ferien,
lässt das Licht auch am Tag bren-
nen, und die elektrischen Geräte
bleiben aus Bequemlichkeit dau-
ernd auf Stand-by eingeschaltet.
Trotz dem zur Schau getragenen
Umweltbewusstsein nimmt der
Verkehr laufend zu. Zur Reduktion
der Treibhausgase wird die Elekt-
romobilität propagiert, ohne daran
zu denken, woher der CO2-freie
Strom kommen soll und wie mit
den neuen Umweltbelastungen
umzugehen ist.

Besonders absurd finde ich den
modernen Ablasshandel. Ich meine
die Gewissensberuhigung durch
Geldzahlungen an dubiose Schutz-
projekte zur Kompensation der Kli-
masünden (CO2-Ausstoss).

Wenn wir etwas für den Klima-
schutz tun wollen, müssen wir un-
ser Verhalten ändern: weniger
Auto fahren, weniger fliegen, weni-
ger Strom verbrauchen, weniger
Fleisch essen, weniger heizen und
bereit sein zu mehr Bescheiden-
heit und weniger Wachstum.

hunn-koch@bluewin.ch
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Inserat

Sie sind einzigartig, aber warum
eigentlich nicht auch Ihre Matratze?

Nur für kurze Zeit
GRATIS 3D-Scan Ihres Körpers!
5242 Birr, 056 443 39 40
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Freschta Akbarzada aus Turgi, Finalistin von «The Voice of Germany»

Ein «Engel» in der Welt der Stars
Ihr afghanischer Name bedeu-
tet Engel: Freschta Akbarzada
(23) hofft nach ihrem Höhen-
flug in der Pro7-Castingshow
auf den grossen Durchbruch.

ILONA SCHERER

Seitdem sie am 11. November nach
Hause zurückgekehrt ist, geniesst
Freschta Akbarzada das süsse Nichts-
tun. Chillen, wie man so schön sagt.
«Drei Wochen lang einfach abschalten
und nichts tun, das konnte ich schon
lange nicht mehr», sagt die 23-Jäh-
rige. Die vergangenen Monate waren
turbulent und intensiv für die Schwei-
zerin mit afghanischen Wurzeln:
Freschta nahm an der neunten Staffel
der deutschen Castingshow «The
Voice of Germany» (TVOG) teil und
schaffte es dort bis ins Finale der bes-
ten Fünf, wo sie mit Stars wie Dua
Lipa und Rapper Sido performte, als
hätte sie nie etwas anderes gemacht.
Die Single «Meine 3 Minuten», die sie
mit Sido aufgenommen hat, ist in den
deutschen Charts schon auf Platz 1.
«Es war schon alles viel. Aber was
bringt es mir, nervös zu sein? Das
bringt doch nichts», sagt sie cool und
streichelt Katze Eschwa, die neben ihr
auf dem Sofa chillt.

Live-Tournee durch Deutschland
Nun geniesst Freschta die Ruhe zu
Hause in Turgi, wo sie mit ihrer Mut-
ter Maryam (49) lebt. Ihren Vertrag
bei einer Personalvermittlung in Zü-
rich hat die 23-Jährige «in beidseiti-
gem Einvernehmen» aufgelöst. Zu oft
weilte sie für TVOG in Berlin, zuletzt
vor dem Finale gar zwei Wochen am
Stück. Und schon bald geht es wieder
los: Ende November fliegt Freschta an
die Ostsee, wo sie sich mit anderen
Teilnehmern auf die Live-Tour vorbe-
reitet, die am 6. Dezember in Braun-
schweig beginnt und durch viele deut-
sche Städte führt. Das letzte Konzert
ist am 30. Dezember in Bielefeld.

Dank TVOG kann Freschta momen-
tan ihren Traum von der Musik leben.
Dabei ist sie keineswegs ein Neuling
in diesem Geschäft: Ihr erstes You-
tube-Video hat sie schon vor acht Jah-
ren hochgeladen. Auf dem Handyfilm-
chen singt sie «Someone like you» von

Adele – eine grosse Ballade. Freschta
war damals 15 Jahre alt, wohnte in
Neuenhof und besuchte die Bezirks-
schule in Wettingen. «Mein Musikleh-
rer wollte oft, dass ich vor der Klasse
singe», erinnert sie sich lachend. Seit
der Primarschule lernte Freschta Kla-
vier spielen. Gegen Ende der Bez-Zeit
nahm sie auch noch Gesangsunter-
richt in der Musikschule Wettingen.

Später besuchte sie die Wirt-
schaftsmittelschule (WMS) an der
Kantonsschule Baden. Die Musik war
nie mehr als ein Hobby. «In der
Schweiz ist es schwer, davon zu leben.
Deshalb war mir eine gute Ausbildung
wichtig, damit ich etwas in der Tasche
habe», erklärt sie ganz schweizerisch.
Zweimal hat sich Freschta für den Eu-
rovision Song Contest beworben, 2017
schaffte sie es sogar in die Live-Aus-
scheidung am Schweizer Fernsehen.

Vor fünf Jahren nahm Freschta an
der Schweizer Ausgabe «The Voice of
Switzerland» teil, wo sie es ins Halb-
finale schaffte. Ihr Ziel sei aber im-
mer Deutschland gewesen, gibt die
Turgemerin zu. Nun stand sie dort tat-

sächlich auf der ganz grossen Bühne.
Ihr Freund Jan, der in Basel Ge-
schichte und Deutsch studiert, sowie
ihre Mutter Maryam haben sie wenn
immer möglich ins Studio begleitet.
Und ihr Vater? «Wir haben keinen
Kontakt», sagt Freschta nur. Ihre El-
tern waren vor über 30 Jahren aus Af-
ghanistan in die Schweiz geflüchtet
und sind heute geschieden. Freschta
spricht zwar Persisch, doch das Land
ihrer Eltern kennt sie nur aus Erzäh-
lungen: «Afghanistan ist für Frauen
kein sicheres Land, deshalb reise ich
vorerst nicht dort hin.»

«Ich will kein zweiter Justin
Bieber werden»
Themen wie Gleichberechtigung und
Flüchtlingsproblematik beschäftigen
Freschta, und deshalb wollte sie diese
Themen auch in ihre Hit-Single
«Meine 3 Minuten» mit Sido aufneh-
men. «Sido rief mich an und bat mich,
meine Messages aufzuschreiben, die
ich in drei Minuten rüberbringen
möchte. Danach zählte er auf, was er
reinnehmen würde, und wir fanden

uns direkt», erzählt sie begeistert.
Die Melodie stammt aus der Feder des
deutschen Singer-Songwriters Nico
Santos («Rooftop»).

Am Mittwoch traf Freschta ihren
Förderer Sido wieder. «Er hat Jan und
mich an sein Konzert im Hallen-
stadion eingeladen», sagt sie stolz.
Der Berliner war schon bei den Blind
Auditions sicher, dass sein Schweizer
Schützling ins Finale durchmarschie-
ren würde. Sie selber hätte das zu Be-
ginn niemals gedacht.

Obwohl sie im Finale «nur» Fünfte
wurde, träumt Freschta weiter davon,
ihr Hobby zum Beruf zu machen und
von der Musik leben zu können. «Ein
zweiter Justin Bieber möchte ich aber
nicht sein», sagt sie und lacht. Ein Le-
ben als Superstar wäre ihr wahr-
scheinlich zu wenig chillig. Doch nun
geniesst sie den Ausflug ins internati-
onale Showbusiness. Und an die ein-
malige Zeit bei TVOG erinnert sie je-
des Mal der Blick in den Kleider-
schrank: «Ich habe das Outfit, das ich
auf der Bühne mit Dua Lipa trug, nach
der Sendung gekauft.»

Freschta mit Superstar Dua Lipa und Deutsch-Rapper Sido, mit dem sie den Hit «Meine drei Minuten» aufnahm BILDER: ZVG




